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Hermann Greiner -
unermüdlicher Streiter fü r soziale Gerechtigkeit

Mehr als 5o Jahre setzte sich
Herma nn Creinera ls Cemein-
derat und in weiteren öffent-
Iichen Funktionen für die Be-
dürfnisse seiner Mitbürger
ein. Darüber hinaus ist sein
Name untrennbar mit der
Hei mstättengenossenschaft
Neckarsulm verbunden. Mit
hohen Auszeichnungen wur-
den seine Verdienste um das
Allgemeinwohl gewürdigt.
Aus Anlass des n5-jährigen
Ceburtstages des Neckarsul-
mer Ehrenbürgers referierte
Kurt Bauer im Rahmen der
Zusammenarbeit von Hei-
mat- und Museumsverein,
Stadtarchiv und Stadtmuse-
um über das Leben und Wir-
ken dieses Mannes.
Der r886 im nahen Stangen-
bach geborene Hermann
Greiner verlebte seine Kind-
heit in bitterster Armut. Nach
seiner Volksschulzeit von
r893 bis rgoo absolvierte er
eine Dreher - und Schlosser-
lehre. Sein beruflicher Wer-
degang führte ihn zwischen
r9o3 bis tgoszu den Neckar-
su I mer Fa h rzeugwerken. Wei-
tere Stationen wurden durch
den z -jährigen Militärdienst
von r9o6 bis r9o8 unterbro-
chen. Nach seiner Heirat im
Jahre 1g1o zog er mit seiner
Frau im folgenden Jahr nach
Neckarsulm, wo er wieder bei
den Fahrzeugwerken als Ei-
sendreher eine Anstellung
gefunden hatte.
Die Erfahrung der familiären
Not und die Missachtung
des Arbeiterstandes veran-
lassten Hermann Creiner im
Jahre 19o5, in die Freien Ce-
werkschaften einzutreten.
Hier fand er ein Forum für
seine Vorstellungen von so-
zialer Cerechtigkeit und De-
mokratie. Konsequenterwei-
se wurde er 191o Mitglied der
SPD, der er bis zu seinem To-
de treu blieb und deren Orts-
verein er von 1919 bis tgzz
führte. Dem Arbeitergesang-
vereins,,Lassallia" trat er zu-
sammen mit seiner Frau im
Jahre r9r3 bei.
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Den Ersten Weltkrieg erlebte
Hermann Creiner bis tgq an
der Westfront. Clücklich zu-
rückgekehrt, musste er in der
Heimat die Not und das Elend
des Krieges erleiden. ln den Wir-
ren des Zusammenbruchs des
Deutschen Reiches, wo es um
die künftige Struktur des Deut-
schen Staates ging - parlamen-
tarische Demokratie oder Rä-
terepublik - hatte sich auch in
Neckarsulm kurzzeitig ein Ar-
beiter- und Bauernrat gebildet,
dem Hermann Creiner als einer
der gemä ßigten Arbeitervertre-
ter angehörte. Die sich bilden-
de radikalere USPD blieb ihm
fremd.
Das hohe Ansehen Hermann
Creiners durch sein Engage-
ment für die Demokratie zeigte
die Kommunalwahl vom Mai
r9r9, bei der er das drittbeste
Wahlergebnis aller Kandidaten
erhalten hatte. Dem Cemeinde-
rat gehörte er, abgesehen von
der zwangsweisen Amtsenthe-
bung durch die Nationalsozia-
listen, bis r965 an.
Besondere Verdienste erwarb
sich Hermann Creiner um den
Wohnungsbau in Verbindung
mit der am 26. August 1917 ge-
gründeten Heimstättengenos-
senschaft Neckarsulm eCmbH.
Auf der Cründungsversamm-
lung wurde er als einer der Ar-
beitervertreter in den Aufsichts-
rat gewählt. ln der Cenossen,
schaft fand er seine Lebensauf-
gabe. Erwar Motor der Baumaß-
nahmen, der aktiv an den Bau-
stellen anzutreffen war. ln die
frühe Phase fiel auch der Bau
des heutigen Cenossenschafts-
heimes mit Caststätte und
Metzgerei, deren Ceschäftsfü h-
rung er ry25 übernahm. Durch
die r9z8 abgeschlossenen An-
bauten entwickelte sich das Ce-
nossenschaftsheim zu einem
gesellschaftlichen Mittelpunkt.
lm Zusammenhang mit einer
Verwa ltungsreform wurde Her-
mann Creiner 19z6 der erste
ha u pta mtl iche Ceschäftsfü h rer
der Cenossenschaft.
Bittere Jahre musste Hermann
Creiner nach der Machtergrei-

fung Hitlers erleben. Die De-
mütigungen begannen am 23.

März 1933 mit der kurzfristigen
lnhaftierung zusammen mit
Cesinnungsgenossen im Kon-
zentrationslager ,,Heu berg" -
zynischerweise als Schutzhaft
deklariert - dem im Zuge der
Cleichschaltung erfolgten Par-
teienverbot und dem daraus
resultierenden Verlust des Ce-
meinderatsmandats und der
existenzbedrohenden unter
entwü rd igenden U mstä nden
verfügten Entlassung als Ce-
schäftsführer der Heimstätte.
Erst nach einjähriger Arbeits-
losigkeit fand Hermann Crei-
ner wieder Arbeit - zunächst in
der untersten Lohngruppe, ab
ry36 in einem neuen befriedi-
genderen Arbeitsverhä ltn is. Die
bittersten Erfahrungen musste
er allerdings machen, als er im
Zusammenhang mit dem At-
tentat auf Hitler in der nach-
folgenden Verhaftungswelle in
das Konzentrationslager Dach-
au gebracht wurde. Über diese
Leidenszeit vermochte er nie zu
sprechen.
Trotz aller Demütigungen durch
das Dritte Reich versagte er sich
nach dem Kriegsende nicht
dem Dienst für seine durch die
Zerstörungen des Krieges Not
leidenden Mitmenschen. Das
Amt des Stellvertretenden Bür-
germeisters, zu dem er am 27.

April ry45 durch den Landrat er-
nannt worden war, behielt er
bis zum April t949. Mitglied des
Cemeinderates, in den er am 7.
Dezember 947 mit der zweit-
höchsten Stim menzah I gewä hlt
worden war, blieb er weiterhin.
Die Tätigkeit als Kreisrat übte er
von April :946 bis tg68 aus, ehe
er dieses Amt - 8z-jährig - in
jüngere Hände gab. Auf Landes-
ebene wurde er ry46 in die ver-
fassungsgebende Landesver-
sammlung berufen. Nach der
Cründu ng des Landes Württem-
berg - Baden blieb er Abgeord-
neter der SPD bis r95o. ln dieser
Funktion setzte er sich sehr für
die Belange der Stadt Neckar-
sulm beim Kauf des damals lan-
deseigenen Stadtsch losses ein.

Trotz dieser politischen ln-
anspruchnahme blieb Her-
mann Creiner der Mann der
Heimstätte. Es war ihm ein
Anliegen, die von den Nati-
onalsozialisten zwangsfusi-
onierte Heimstätte wieder
nach Neckarsulm zu brin-
gen. Da sich der Weg als zu
steinig erwies, kam es am
23. Juli t947 auf einer Ver-
sammlung früherer Mit-
glieder unter dem Vorsitz
von Hermann Creiner zur
Neugründung unter dem al-
ten Namen. Hermann Crei-
ner wurde wieder mit der
Ceschäftsführung betraut,
bis er im Alter von 70 iahren
in den Ruhestand trat. ln der
allgemeinen Wohnungsnot
kamen auf die Cenossen-
schaft viele Aufgaben zu, u.
a. im,,Amorbacher Feld".
Das sozia le E ngagement
von Hermann Creiner fand
zahlreiche Anerkennung. Er
wurde r95z mit dem Bun-
desverdienstkreuz am Ban-
de ausgezeichnet. lm Jahre
r968 erhielt er das Bundes-
verdienstkreuz erster Klas-
se für ,,Verdienste um Volk
und Staat". Die Stadt Neck-
arsulm ehrte ihn anlässlich
seines 7o. Ceburtstages mit
der E h ren bü rgerwü rde in

,,Anerkennung seiner Ver-
dienste um die Stadt, den
Landkreis und den genos-
senschaftlichen Wohnungs-
bau". Hochbetagt mit wenig
über 9o Jahren ist er nach
kurzem Krankenlager ver-
storben. Posthum wurde auf
Antrag der SPD-Fraktion die
Steinachschule, für deren
Standort auf der Viktorshö-
he Herman Creiner sich ve-
hement eingesetzt hatte,
in,,Hermann-Creiner-Real-
schule" umbenannt. Damit
wurde einem Mann noch-
mals Ehre erwiesen, des-
sen Stolz es war, daran mit-
gewirkt zu haben, dass,,nie-
mand mehr die NSU-Arbei-
ter als Menschen 2. Klasse
beha ndelte".

Dieter Herlan


